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Des weiteren ist eine Reihe von Sammlungen zu nennen, für die Karten-
bestände Deutschlands, Mitteleuropas, des Ostseeraumes bzw. der deutschen 
Ostgebiete genannt sind. Teilweise lassen sich aus den Titeln der Institutio-
nen regionale bzw. thematische Sammlungsschwerpunkte ablesen: 27. Evange-
lisches Zentralarchiv in Berlin; 55. Bergbau-Archiv beim deutschen Bergbau-
Museum in Bochum; 80. Georg-Westermann-Verlag in Braunschweig (Sammlung 
des Verlags Carl Flemming Berlin und Glogau); 148. Bundespostmuseum in 
Frankfurt; 160. Militärgechichtliches Forschungsamt in Freiburg (insbes. Karten 
des Zweiten Weltkriegs); 175. Geographisches Institut in Göttingen; 202. Bun-
desanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe in Hannover; 240. Geographi-
sches Institut der Universität in Kiel; 242. Institut für Meereskunde der Uni-
versität in Kiel; 247. Bundesarchiv und Bundesarchiv-Militärarchiv in Koblenz; 
287. Ostpreußisches Jagdmuseum in Lüneburg; 302. Hessisches Landesamt für 
geschichtliche Landeskunde — Abt. Forschungsstelle für geschichtliche Landes-
kunde Mitteldeutschlands; 341. Institut für Geographie der Westfälischen Wil-
helms-Universität in Münster; 342. Institut für vergleichende Städtegeschichte 
(Stadtgeschichtliche Karten; Nachlaß Erich Keyser); 359. Germanisches National-
museum in Nürnberg; 360. Verkehrsmuseum in Nürnberg (Eisenbahnkarten); 
406. Fürstl. Hohenzollernsches Haus- und Domänenarchiv in Sigmaringen; 436. 
Fachgruppe Geographie/Geowissenschaften an der Universität in Trier; 459. 
Hessisches Landesamt für Bodenforschung in Wiesbaden (1964: Übernahme des 
Kartenbestandes der ehemaligen Preuß. Geologischen Landesanstalt Berlin). 

Schließlich sind noch einige Sammlungen mit nennenswerten ostmitteleu-
ropäischen und osteuropäischen Kartenbeständen zu erwähnen: 63. Geographi-
sches Institut in Bonn; 161. Rumänisches Forschungsinstitut in Freiburg; 237. 
Bibliothek des Instituts für Weltwirtschaft in Kiel; 282. Bibliothek der Hanse-
stadt Lübeck; 295. Geographisches Institut der Universität in Mannheim; 297. 
Universitätsbibliothek in Marburg; 298. Deutscher Sprachatlas in Marburg; 
299. Fachbereich Geographie der Universität in Marburg; 441. Geographisches 
Institut der Universität in Tübingen. 

Allein vom großen Umfang der Kartenbestände her scheint es auch ange-
messen, die Bayerische Staatsbibliothek und die Kriegsarchiv-Bestände des 
Bayerischen Hauptstaatsarchivs zu nennen. 

Für jeden Forscher, der Landkarten als Quellen benutzt, ist dieses Samm-
lungsverzeichnis eine unentbehrliche Arbeitshilfe. Zögners besondere Leistung 
besteht darin, gerade für die kleinen, oft regional und thematisch begrenzten 
Kartensammlungen erschöpfende Information zu vermitteln, für Sammlungen, 
die bescheidene Anhängsel einer Bibliothek sind und meistens nicht von aus-
gebildeten Kartenbibliothekaren verwaltet werden. Karten über Ostmittel-
europa und die historischen deutschen Ostgebiete bilden zwar nur einen be-
scheidenen Anteil am Gesamtvolumen dieses riesigen Verzeichnisses, dennoch 
enthält es, wie die oben zusammengestellte Liste beweist, eine Reihe wichtiger 
Informationen für diesen geographischen Raum. 

Ebsdorfergrund Heinz Hinkel 

Helmut Wilhelm Schaller: Die Geschichte der Slavistik in Bayern. (Selecta 
Slavica, 5.) Hieronymus Verlag. Neuried 1981. 240 S., 7 Abb. a. Taf. 

Über die Geschichte der Slawistik in Bayern fehlte bisher eine zusammen-
fassende Darstellung. Die 1981 erschienene Studie des aus Bayern stammenden 



264 Besprechungen und Anzeigen 

un d durc h eine Reih e linguistische r Arbeiten bekann t gewordene n Marburge r 
Slawisten Helmu t Wilhelm S c h a 11 e r füllt hie r eine Lück e aus . 

Seh. veknüpf t in seine r Darstellun g ein e durc h Auswertun g schwer zu-
gängliche r Quelle n (Akten , Korrespondenzen ) gewonnen e Gestaltun g seines 
Stoffs mi t eine r repräsentative n Auswahl einschlägige r Text e (Habilitations -
vorträg e etc.) . Auf diese Weise gewinn t die Darstellun g an Lebendigkei t un d 
Anschaulichkeit . Di e Akzent e setzt e Sch . bei zwei Phasen : den Anfängen eine r 
wissenschaftliche n Beschäftigun g mi t Slawistik durc h Gelehrt e andere r Diszi -
pline n sowie der Errichtun g eine s slawistischen Lehrstuhl s an de r Ludwig-
Maximilians-Universitä t in Münche n im Jahr e 1911 un d der Tätigkei t von 
Eric h Bernecker , Alfons Margulie s un d Gerhar d Geseman n in den erste n bei-
den Jahrzehnte n der Münchene r Slawistik. 

Übe r die Münchene r Zei t nac h 1911 ist unte r Slawisten einiges bekannt ; die 
Entwicklunge n im 19. Jh . liegen dagegen weitgehen d im dunkeln . Es ist Sch. s 
Verdienst , unte r Zuhilfenahm e von Archivmaterialie n diese Vorgeschicht e 
der Münchene r Slawistik aufgehell t zu haben . Anhan d von Sch. s Dokumen -
tatio n kan n der Leser sich selbst von dem bohemistische n Wissen Andrea s 
Schmellers , des bedeutende n Germaniste n un d Schöpfer s des bayerische n 
Wörterbuchs , überzeugen . Fas t wäre es damal s zur Errichtun g eine s Lehrstuhl s 
für Slawistik in Münche n gekommen , wenn Schmeller , aus wohl falscher Be-
scheidenheit , die Übernahm e des Amte s nich t zurückgewiese n hätte . Ein e spä-
ter e Chanc e für die Errichtun g eine s slawistischen Lehrstuhl s scheitert e nich t 
an eine r Person , sonder n an der Bereitschaf t von ministerielle r Seite , letztlic h 
an eine m Finanzexperten . Es war dies in den Jahre n 1901—1906, als der pro -
filierte Byzantinis t Kar l Krumbache r sich zum Fürspreche r für eine n slawisti-
schen Lehrstuh l machte . Immerhi n habe n Schmelle r un d Krumbache r durc h 
die Abhaltun g von Russischkurse n den Bode n für später e Entwicklunge n be-
reitet . 

Es war wohl Sch. s Absicht, die Zei t nac h 1945 bewußt knap p darzustellen , 
wenn ma n auch sagen kann , daß mi t de r Emeritierun g der beiden Münchene r 
Slawisten der unmittelbare n Münchene r Nachkriegszei t Erwin Kosćhmiede r un d 
Alois Schmau s ein e zweifellos bedeutend e Period e zu End e ging, in der die 
Slawistik qualitati v un d quantitati v eine n neue n Aufschwung nah m (auc h Seh . 
un d ander e namhaft e Slawisten kame n aus de r Münchene r Schule) . I m weitere n 
Sinn e wäre hie r auc h noc h de r Nam e Fedo r Stepu n zu erwähnen , de r zwar 
nich t Slawistik lehrte , jedoch von Slawisten vielbeachtet e Vorlesungen übe r 
russische Geistesgeschicht e hielt . 

Nac h der Lektür e de r bibliographisc h un d ikonographisc h gut dokumentierte n 
Studi e wird nieman d an dem hervorragende n Beitra g Bayern s an der deutsche n 
Slawistik zweifeln. Di e Arbeit ist jedoch auch wegen manche r interdisziplinäre r 
Bezüge (z. B. de r Gesemann-Text ) für Nicht-Slawiste n reizvoll. 

Kirchhai n Hors t v. Chmielewsk i 

Pau l Kühnel : Die slavischen Orts- und Flurnamen im Lüneburgischen. Mi t 
eine m Vorwort un d eine m Verzeichni s de r slavischen Wortstämm e hrsg. 
von Erns t E i c h l e r . (Slavistische Forschungen , Bd. 34.) Böhla u Verlag. 
Köln , Wien 1982. XII , 525 S. 


